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Die Preisträger bekamen nicht
nur eine urkundliche Würdi-
gung per Papier und im Inter-
net, sondern auch eine
finanzielle Anerkennung. 
Der 1. Platz erhielt 1.500 € , für
den 2. Platz wurden 1.250 € und

für den 3. Platz wurden immer-
hin noch 1.000 € vergeben. 
Und wie bei allen Preisverlei-
hungen üblich, entschied natür-
lich eine Jury über die
Preisvergabe. Diese besuchte
13 Kommunen, die in die en-
gere Auswahl genommen wor-
den waren, überprüfte vor Ort
die eingereichten Statistiken
und Berichte, redete mit Verei-
nen, Initiativen und senior-
Trainerinnen über Strukturen,
Bedingungen und Unter-
stützung für ihre ehren-
amtlichen Tätigkeiten. 
Zur Jury gehörten je ein
Vertreter des Ministeriums für
Soziales und Gesundheit Meck-
lenburg –Vorpommern, des
Städte- und Gemeindetages
Mecklenburg-Vorpommern
e.V., des Landesrings Mecklen-
burg-Vorpommern des Deut-

schen Seniorenringes e. V. und
zwei Vertreter des Landesse-
niorenbeirats Mecklenburg-
Vorpommern e. V. 
Am 5.9.2007 erreichte der
Wettbewerb seinen Höhepunkt:
Der Sozialminister des Landes

Mecklenburg-Vorpommern,
Erwin Sellering, überreichte auf
einem Festakt in Schwerin die
verdienten Auszeichnungen. Da
es für alle drei Kategorien drei
gewürdigte Siegerplätze gab,
kann ich hier unmöglich alle
Kommunen mit ihren
gewürdigten Verdiensten in der
Seniorenarbeit beschreiben. Ich
zitiere hier einfach aus der
Pressemitteilung des ‚Ministeri-
ums für Soziales und Gesund-
heit’ (wie es heute heißt).
„Neustrelitz, Strasburg und
Lohmen sind als senioren-
freundlichste Kommunen in
Mecklenburg-Vorpommern
ausgezeichnet worden.“
In seiner Rede anlässlich der
Preisverleihung betonte Erwin
Sellering: „Mitbestimmen zu
können und Teil der Gesell-
schaft zu sein ist ungeheuer

wichtig für das Selbstwertge-
fühl jedes Menschen – egal
welchen Alters. Viele Kom-
munen in Mecklenburg-Vor-
pommern schaffen es ganz
hervorragend, ältere Menschen
einzubinden und ihre Interessen
zu berücksichtigen.“ Mit
Beispielen benannte er Schwer-
punkte der Senioren- und gen-
erationsübergreifenden Kom-
munalpolitik.
Die Seniorenpolitik in Neustre-
litz ist vorbildlich. Die Kom-
munalverwaltung schafft die
räumlichen und auch ma-
teriellen Voraussetzungen für
gute Seniorenarbeit. Sie
würdigt ehrenamtliches En-
gagement mit einer Auszeich-
nung. Sie fördert und
unterstützt den Aufbau einer
Freiwilligenagentur, einer Ehre-
namtsbörse sowie die Quali-
fikation von senior-
Trainerinnen. Außerdem unter-
stützt die Stadt Senioren mit
einem Kultur- und Sozialpass
sowie einer Seniorcard des The-
aters.
Die Stadt Strasburg legt
besonderen Wert auf eine inten-
sive Zusammenarbeit mit den
Seniorenvereinen- und verbän-
den. Der Bürgermeister nimmt
regelmäßig an den Beratungen
des Seniorenbeirats teil. Es gibt
eine ausgeprägte Zusammenar-
beit mit dem Nachbarland
Polen. Die Projekte beschäfti-
gen sich mit der deutschen und
polnischen Geschichte. Fester
Partner für diese ‚Forschungs-
arbeit’ ist die Universität des 3.
Lebensalters in Stettin.   
In der kleinen Gemeinde
Lohme wird hervorragende
Kulturarbeit geleistet. Es gibt

Erwin Sellering bei der Auszeichungsübergabe
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Englisch- und Computerkurse
für ältere Menschen. Die Volks-
hochschule bietet Malkurse an
– die Bilder werden im Rahmen
von eigenen Ausstellungen
präsentiert. Die Gemeinde hat
eine Scheune zu einem genera-
tionsübergreifenden Freizeit-
treff ausgebaut.

Wenn man sich die Aktivitäten-
listen der ausgezeichneten
Kommunen anschaut, staunt
man über die Vielfalt der Ideen
und Möglichkeiten, Senioren in
das kommunale Leben unmit-
telbar mit einzubeziehen. Es
macht Mut und lässt erkennen,
dass sich das Altenbild wandelt

und das Bewusstsein wächst,
dass die immer älter werdende
Generation der Rentner nicht
nur eine Last ist, sondern auch
viel Lust auf Mitgestaltung hat,
wenn man sie richtig anspricht
und ihre Leistungen würdigt. 
Lob war schon immer der klüg-
ste Anschub für Motivation!

Weitere Personelle Entwicklung

Lena Tapken, Bremen, Beirat für Bremen
Geburtsjahr: 1946
Geburtsort: Varel/Niedersachsen
Berufsausbildung: Hotelfachfrau 
Auslandsaufenthalt: 1969 bis 1972 in Australien als Supervisor
im Hotel und Gaststättengewerbe
1973 – 1978 Chefarztsekretärin in einer Kurklinik in Bad Wildbad
1978 Geburt des Sohnes
Ab 1988 in Bremen EDF- und Informationsassistentin
Energieberaterin, Fachkraft für regenerative Energien und ökolo-
gisch Maßnahmen in der Haustechnik bei der swb Bremen
Ausbildung zur Industriefachwirtin an der Wirtschafts- und
Sozialakademie, „Sozialwissenschaftliches Grundstudium“ Uni-
versität Bremen 1998 - 2000
Ausbildung zur seniorTrainerin April 2007

"Wir über uns selbst"
Kurzberichte über Aktivitäten von EFI Deutschland e. V. 

2. Fachtagung in 2008
Am 11. und 12.12.2007 traf
sich in Arnsberg der erweiterte
Vorstand von EFI Deutschland
e.V., um die 2. Fachtagung vom
7. bis 9.4.2008 in Gelsen-
kirchen vorzubereiten. Alle an-
stehenden Themen wurden
besprochen und einvernehmlich
gelöst. Mit großer Zuversicht
blicken wir auf diese Veranstal-
tung, die ein weiterer Meilen-
stein in der Geschichte von EFI

Deutschland e.V.  zu werden
verspricht.
Es zeichnet sich jetzt schon ab,
dass es mehr Anmeldungen
geben wird, als wir freie Plätze
zur Verfügung haben.

Mitgliederversammlung am
7.4.2008
Alle Mitglieder von EFI
Deutschland e.V. werden ge-
beten, sich diesen Termin
vorzumerken. Neben den

üblichen Punkten einer Mit-
gliederversammlung, wird eine
Satzungsänderung zu be-
schließen sein, wonach der Vor-
stand auf 5 Mitglieder erweitert
werden soll. Danach erfolgt die
Neuwahl/Wiederwahl des Vor-
stands.
Die neuen Kandidatinnen und
Kandidaten werden wir
rechtzeitig vorstellen. Noch
sind nicht alle Vorgespräche
abgeschlossen.
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Mit „55+“ noch etwas dazulernen? 
Auch ältere Menschen können in ihrem Leben noch viel bewegen 

Prof. Dr. Rudolf Knapp, Arnsberg

Eins steht fest:
Die Meinung vom unaufhalt-
samen Verfall der Fähigkeit
zum angewandten Denken (In-
telligenz) und der Lernfähigkeit
im Erwachsenenalter ist falsch.
Das behaupten zumindest die
Altersforscher, die Gerontolo-
gen. Dabei ist inzwischen klar,
dass es viele Arten von Intelli-
genz gibt. Neben der klassi-
schen Intelligenz, die der
IQ-Test misst, sprechen wir z.B.
von besonderen Fähigkeiten des
sozial-emotionalen Einfüh-
lungsvermögens in andere
Menschen (Empathie) sowie
von bemerkenswertem Ge-
schick  im Umgang mit anderen

Menschen, der  sog. Kommu-
nikativen Kompetenz. Insge-
samt gilt: Auch ältere
Menschen sind noch sehr lern-
fähig. Zum bildungswirksamen
Lernen in bestimmten Feldern
bedarf es allerdings besonderer
Bedingungen.

Lebenslanges Lernen ist
notwendig
In allen Phasen unseres Lebens,
so selbstverständlich auch im
Alter, ergeben sich Erwartun-
gen und Anforderungen, die uns
veranlassen, neue Erfahrungen
zu machen und neue Fer-
tigkeiten und Fähigkeiten zu er-
werben. Sie ergeben sich nicht
nur aus sich verändernden indi-
viduellen Lebenssituationen,
sondern auch aus dem
gesellschaftlichen Wandel mit
den Kennzeichen Pluralisierung
der Lebensformen, Individual-
isierung, Mobilität und Werte-
wandel. In der aktiven Aus-
einandersetzung mit der Um-
welt lernen wir also ein Leben
lang. Lebenslanges Lernen
stellt daher keinen Luxus, son-
dern eine Notwendigkeit dar.
Natürlich verändern sich im
Laufe des Lebens Art und Ziele
des Lernens. Das Verständnis
von Lernen umfasst allerdings
mehr als nur die Ergänzung von
Faktenwissen. Es ist ein aktiver
und ganzheitlicher Prozess der
Lernenden, verbunden mit
Veränderungen der Fähigkeiten,
Vorstellungen, Gewohnheiten
und Einstellungen. Interessant

ist, dass ältere Erwachsene, die
z.B. an Denk- und Problem-
lösetrainings teilnahmen, einen
beachtlichen Lerngewinn mit
Transferwirkung  auf die Be-
wältigung unterschiedlicher
Alltagssituationen erzielten. 

Einschränkungen und 
Höchstleistungen
Berühmt sind Spitzenleistungen
einiger Hochbetagter in der
Politik (Beispiel: Konrad Ade-
nauer), der Wissenschaft
(Beispiel: Nobelpreisträger mit
bahnbrechenden Forschungs-
ergebnissen), im Sport (Bei-
spiel: Marathonläufer mit 75
Jahren) oder in der Kunst
(Beispiel: Pablo Picasso) und
Literatur (Beispiele: Goethe,
Bernhard Shaw).
Die Schattenseiten des Älter-
werdens dürfen aber auch nicht
vergessen werden. Das Ge-
dächtnis lässt nach, vor allem
das Kurzzeitgedächtnis. Auch
die Fähigkeit, rasche Schluss-
folgerungen zu ziehen, wird
schwächer. Dazu kommt so
manche Erkrankung, die die Vi-
talität beeinträchtigt oder gar
die Pflege durch andere Men-
schen erfordert. In Deutschland
gibt es rund 50 Universitäten
und Hochschulen, die ein Se-
niorenstudium anbieten. Dazu
kommen die Angebote von
Volkshochschulen, kirchlichen
Bildungsträgern, Senioren-
akademien und anderen Bil-
dungseinrichtungen.   
Fortsetzung in Heft 2/2008

Rudolf Knapp war in seinem
früheren Leben Professor für
Erziehungswissenschaft an der
Katholischen Fachhochschule
in Köln; jetzt ist er 70, Mitglied
des Seniorenbeirates Alt-Arns-
berg, Mitbegründer der Se-
niorenakademie Arnsberg und
als Referent in der Erwachse-
nenbildung tätig.



In der Akademie am See in Plön
trafen sich am   19. und 20. Ok-
tober 2007 mehr als  40  senior-
Trainerinnen aus den Stand-
orten Neumünster,  Meldorf,
Kiel, Plön,  Büdelsdorf und
Lübeck zur 5. EFI Fachtagung
mit dem  Thema „Neue senior-
Trainerinnen gewinnen und
Nachhaltigkeit sichern“.
Wolfhard Hammen und
Michael Maass aus Neumünster
hatten ein volles Programm
gepackt mit Information, Unter-
haltung, Arbeit und Fortbil-
dung.

Nach der Begrüßung durch
Wolfhard Hammen und
Michael Maass   aus Neumün-
ster folgte ein Referat  über
“Ernährung im Alter” von Frau
Köster-Sartorius von der Ver-
braucherzentrale in Kiel.  Prof.
Bijan Amini aus Kiel, der Be-
gründer der „Krisenpädagogik“,
zeigte anhand geglückter oder
verunglückter Kommunika-
tionsmöglichkeiten, unter dem
Titel „Reden ist ein Risiko,
Schweigen ebenso“, mögliche
Problematiken in Gesprächen
auf. 
Am frühen Abend ging es zu
einer Besichtigung des
„Prinzenhauses“ am Schloss
Plön mit Empfang und herz-
licher  Begrüßung durch den
Bürgermeister Jens Paustian.
Der Abend klang mit persön-
lichen und fachlichen Ge-
sprächen aus, bei einem
festlichen Dinner.
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Bericht aus Schleswig - Holstein 
Neue seniorTrainerinnen gewinnen und  Nachhaltigkeit sichern

Elke Burghard und Dorothea Jahner, Neumünster

Die eigentliche Fachtagung be-
gann dann am Samstagmorgen
mit Grußworten des Landesse-
niorenrates und  Referaten,
sowie Erfahrungsberichten
zum Leitthema: „Sicherung der
Nachhaltigkeit“.

Dorothea Blume, Referentin im
SozialministeriumSchleswig-
Holstein, zuständig für  die se-
niorTrainerinnen, stellte ihren
Vortrag unter das Motto „Visio-
nen brauchen Fahrpläne“.
Durch einen  Dialog der Gene-
rationen soll mit der Lan-
desregierung kooperiert wer-
den, dabei geht es unter an-
derem um die Verwaltung der

Finanzmittel, um den Er-
fahrungsaustausch und die
Sicherung der Nachhaltigkeit.

Die Sicherstellung  der Kompe-
tenzteams, der Aufbau neuer
Standorte, die überregionale
Vernetzung  und die Frage nach
der Finanzierung  sind wichtig. 

Projekte können und sollen

durchaus überregional durchge-
führt werden; so  ist die Zusam-
menarbeit mit allen kom-
munalen Organisationen und
Behörden notwendig, natürlich
auch  auf Landesebene.

Insgesamt ist es Frau Blume
wichtig, die Kreativität der se-
niorTrainerinnen weiter zu un-
terstützen, um hinsichtlich der
Finanzierung „gute Fahrpläne“
zu entwickeln.

Frau Peters, vom seniorKompe-
tenzteam Hamburg, hat in
einem Erfahrungsbericht die
Situation in Hamburg
dargestellt. Dort werden jähr-

lich etwa 20 seniorTrainerinnen
ausgebildet.

Für Presse-  und Öffentlich-
keitsarbeit sind vier Personen
zuständig. Für  eine Vereins-
gründung erfolgen schon die er-
sten Vorbereitungen.

Stefan Bischoff vom ISAB In-
stitut Köln hat in seinem

Im Gartensaal des Prinzenhauses am Schloß in Plön
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Referat „Situationsbericht EFI
in Deutschland und die Nach-
haltigkeit“ die Finanzierung in
Kommunen und Land als  einen
Schwerpunkt dargestellt.

Es besteht Nachholbedarf bei
der Förderung freiwillig En-
gagierter. Ebenso sind  die fi-
nanziellen und materiellen
Unterstützungen unbedingt
verbesserungswürdig. Wichtig
ist die Lobbyarbeit als Basis der
politischen Hintergrundinfor-
mationen. Die Kommunen
müssen aufgerüttelt werden, die
Arbeit der seniorTrainerinnen
entsprechend zu unterstützen.

Aus der Region Kiel ist zu
berichten, dass sechs senior-
Trainerinnen von der AWO KV
Kiel betreut werden, sechs neue
kommen ab März 2008 hinzu.
Ein Projekt ist „LUWIA –
Leben und Wohnen im Alter“.

In der Region Neumünster sind
von 23 seniorTrainerinnen noch
17 aktiv. Es gibt eine Reihe von
Projekten, von „Tauschring“,
Weltladen, Neumünsteraner
Tafel, „NeLe – Neumünsteraner
Leselust“ bis zum „Gepflegt alt
werden in Neumünster“.
Anlaufstelle ist das Senioren-
büro, Plenumstagungen finden
alle zwei Monate statt. Unter
www.seniortrainer-nms.de“
sind alle ehrenamtlichen
Tätigkeiten abrufbar.

Die Lübecker Gruppe besteht
nur noch aus einzelnen Mit-
gliedern, eine Anlaufstelle gibt
es nicht mehr, sie suchen aber
nach einer Agenturlösung.
Im Kreis Plön treffen sich seit

dem Herbst 2006 die senior-
Trainerinnen monatlich in
Preetz. Zwei Projekte sind ak-
tuell: „Stammtisch für Tech-
niker“ und „Therapeutisches
Schwimmen in Laboe“.

In Rendsburg/Büdelsdorf be-
steht das Kompetenzteam seit
Februar 2007. Vier senior-
Trainerinnen engagieren sich
seitdem u. a. für „Kultur für
Langzeitarbeitslose“,Stadtfest
“Rendsburger Herbst“ und Be-
treuung/Hausaufgabenhilfe von
Migrationskindern.

Das Team „Westküste“ aus
Meldorf nutzt  im kommunalen
Bereich und im Landkreis, die
Möglichkeiten  an politischen
Entscheidungsgesprächen
teilzuhaben, um so für sich In-
formationen zu speichern und
entsprechend umzusetzen. Im
Jahr 2006 wurden von den se-
niorTrainerinnen 6.000 Ar-
beitsstunden geleistet, bei einer
fiktiven Vergütung von 15 € pro
Stunde ergäbe das einen Betrag
von 90.000 €.

Die aktuellen Projekte sind: 

�Arbeit mit Menschen mit
Migrationshintergrund,
�Ferienprojekt mit 120 Ju-
gendlichen „Kunst und Krem-
pel“ und
�Aktion Plattdeutsch in den
Schulen.

Die 6. EFI Fachtagung
Schleswig-Holstein  vom 31.
Oktober bis 1. November 2008
wird von Rendsburg/ Büdels-
dorf und dem Westküstenteam
organisiert.


